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Liebe Gemeinde, liebe Leserinnen und Leser. 
Vor Ihnen liegt der letzte Gemeindebrief des Jahres. Das neue Kirchen-
jahr hat mit der Zeit des Advents begonnen. Der Jahreswechsel erwartet 
uns. Wir befinden uns in einer Periode der inneren Einkehr, erinnern uns 
an das Vergangene und blicken in Gedanken auf das, was uns im kom-
menden Jahr erwartet. Uns wird bewusst, wie nahe Anfang und Ende 
sind. Lassen sie uns nach vorne schauen. Das Reformationsjubiläum wirft 
seinen Schatten voraus. Der Anfangssatz aus einem Psalm von Hanns 
Dieter Hüsch ist das Motto der Ev. Kirche im Rheinland. 
 
Ich bin vergnügt, erlöst, befreit. 
Gott nahm in seine Hände meine Zeit, 
mein Fühlen, Denken, Hören, Sagen, 
mein Triumphieren und Verzagen, 
das Elend und die Zärtlichkeit. 
 
Was macht, dass ich so fröhlich bin 
in meinem kleinen Reich. 
Ich sing und tanze her und hin 
vom Kindbett bis zur Leich. 
 
Was macht, dass ich so furchtlos bin 
an vielen dunklen Tagen. 

Es kommt ein Geist in meinen Sinn, 
will mich durchs Leben tragen. 
 
Was macht, dass ich so unbeschwert 
und mich kein Trübsal hält,  
weil mich mein Gott das Lachen lehrt 
wohl über alle Welt. 
 
Ich bin vergnügt, erlöst, befreit. 
Gott nahm in seine Hände meine Zeit, 
mein Fühlen, Denken, Hören, Sagen, 
mein Triumphieren und Verzagen, 
das Elend und die Zärtlichkeit. 

 
„Ich bin vergnügt, erlöst, befreit“ 

> “befreit von Ängsten, erlöst von Sünden kann ich vergnügt leben“ < 
 

Gerade nach den Geschehnissen im November in Paris, können wir als 
Christen Mut und Zuversicht im Glauben finden. Einem Glauben, der tole-
rant ist, einem Glauben, der uns Mut macht, dass wir weiterhin auf die Si-
cherheit für uns und unsere Familien vertrauen dürfen und einem Glauben 
an die Einsicht, dass das Böse keine Übermacht bekommt. Deshalb feiern 
wir in jedem Jahr Weihnachten, denn die Hoffnung auf Frieden lebt. 

 

Ich wünsche Ihnen im Namen unserer Kirchengemeinde  
ein friedvolles Weihnachtsfest und ein gesegnetes Neues Jahr!  

Ihr Bernd Sermond 
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Andacht 
 
Liebe Leserin, lieber Leser,  
 
der Advent ist eine sehr gefährliche Zeit. Warum ist sie so gefährlich? 
Dazu muss ich ein wenig ausholen. Früher, als Kind oder Jugendli-
cher, da habe ich noch nicht zwischen Advent und Weihnachten un-
terschieden. Irgendwann im November ging es da mit den Weih-
nachtsreklamen im Fernsehen los, in den Geschäften gab es Printen 
und Lebkuchen und Schokoladennikoläuse,- und das war für mich der 
Beginn der Weihnachtszeit. 
Erst als Jugendlicher, als junger Erwachsener, wurde mir bewusst, 
dass die Adventszeit und die Weihnachtszeit eigentlich zwei unter-
schiedliche Zeitabschnitte im Kirchenjahr sind. 
Die Adventszeit, so lernte ich, ist eine Vorbereitungszeit auf Weih-
nachten, ja mehr noch: Für die Kirche ist sie eine Bußzeit, eine Zeit in 
der man nach innen schaut und seine Taten und Gedanken abwägt, 
möglicherweise bereut und beichtet und sich dann – auf diese Weise 
vorbereitet – der weihnachtlichen Festfreude zuwendet. 
 
Nun, ich weiß nicht, ob wir heutzutage, wenn wir in uns hinein-
schauen, so ganz konkrete Taten oder Unterlassungen finden, die man 
in einer Beichte benennen könnte. Was man aber auf jeden Fall auch 
heute findet, wenn man in der Adventszeit einmal in einer stillen Mi-
nute ganz ehrlich und ohne Vorbehalt in sich hineinschaut, auf sein 
Innerstes horcht, das ist eine Sehnsucht. 
Menschen finden in sich eine Sehnsucht nach Frieden, nach Liebe, 
nach Erfüllung, nach Glück. 
„Sehnsucht“ – das Wort ist zusammengesetzt aus „Sich-nach-etwas-
ausstrecken“, wie eine Sehne eben, und aus „Suche“, der Suche nach 
einer Antwort, einem Zustand. „Meine Seele, mein Herz ist unruhig“, 
so beschreibt es der heilige Augustinus. 
 
In der Adventszeit geht es darum, diese Sehnsucht in sich zu entde-
cken, also aufzudecken. Denn dass dieses Verlangen, diese Sehnsucht 
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in jedem Menschen vorhanden ist, manchmal auch sehr verschüttet, 
das ist ohne Zweifel, weil sie zum Menschsein dazugehört. Und tief in 
ihrer Seele wissen die Menschen das auch. 
 
Diese Sehnsucht in unserer Seele könnte man leicht mit „Wünschen“ 
verwechseln. „Ich sehne mich …“ und „Ich wünsche mir …“ werden 
manchmal in der Alltagssprache ohne Unterschied gebraucht. Ab und 
an entspricht es sich ja auch vielleicht. Aber der große Unterschied 
liegt darin: Die Wünsche richten sich auf Dinge in dieser Welt: ein 
Auto, ein Haus, einen neuen Fernseher, vielleicht auch mehr Besuch 
von den Kindern, Gesundheit meines Körpers. Aber alles das trifft 
nicht die Sehnsucht, die tiefer liegt. Der Beweis: Manchmal bin ich 
mit all diesen Dingen beschenkt, von lieben Menschen umgeben, ohne 
Not und Elend,- und trotzdem zieht es und zerrt es in meiner Seele. 
Das ist es noch nicht! In einem meiner Lieblingsbücher heißt es: „Es 
muss doch mehr als alles geben …“. 
Also, meine Adventssehnsucht mit Wünschen zu verwechseln, ist die 
eine Gefahr. Damit bleibe ich eigentlich an der Oberfläche stecken, 
und ich komme hinein in den großen Kauf- und Konsumrausch, der 
jedes Jahr zu Weihnachten wieder neu kritisiert wird. 
 
Aber viel gefährlicher ist die zweite Entwicklung, die geschehen kann: 
Wenn ich tief in mich selbst gehe, tief in meine Seele eintauche, dann 
bleibt mir nichts anderes übrig, als vor mir selbst zuzugeben, dass ich 
mich nach Liebe sehne, nach Zuwendung, nach Streicheleinheiten für 
Körper und Seele. Dann mache ich den Schutzpanzer um mich herum 
sehr dünn. Dann werde ich verwundbar, verletzbar. Wenn ich viel-
leicht den Tränen Raum in mir gebe, mich öffne, die Arme ausstrecke, 
dann kann leicht etwas passieren, was mich überrascht, was ich nicht 
unter Kontrolle habe, und davor fürchte ich mich. 
Wenn ich aus der Dunkelheit tief in mich hineinschaue, in die Tiefe 
meiner Seele, dann sehe ich dort vielleicht ein kleines Kind, schutzlos 
in einer Krippe liegend, die Arme ausgebreitet, und es schaut mich 
vertrauensvoll an. Hochnehmen möchte ich es, herzen. Jetzt bloß 
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nichts Lautes sagen, das Kind nicht erschrecken, ihm nicht wehtun. Es 
ist ein erfüllter, ein heiliger Moment. 
 
Noch ist allerdings Advent, noch haben wir nicht mehr als unsere 
Sehnsucht auf Weihnachten, noch steht der Cherub mit seinem 
Schwert vor dem Paradies und wir bleiben draußen. Aber irgendwann 
wird es anders. Dann wird der Advent, dessen Bezeichnung vom la-
teinischen „adventus“ kommt (das heißt „Ankunft“, also das „Warten 
auf die Ankunft“), zum englischen „Adventure“, zum Abenteuer und 
zur Entdeckung des Angekommenen.  
„Unser Herz ist unruhig …“, so beschrieb es der heilige Augustinus, 
aber das Zitat geht noch weiter: „… bis es Ruhe findet in dir, Gott.“  
 
Eine gesegnete Zeit wünscht Ihnen/Euch Pfarrer Martin Reibis. 
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Wir gratulieren 
 
…da ist uns was dadurch gerutscht… 
Deshalb entschuldigen wir uns, dass einige runde Geburtstage hier im 
Gemeindebrief nicht zum richtigen Zeitpunkt zur Geltung gekommen 
sind. 
 
Im Juli feierte Julian Ilge seinen 20. Geburtstag. Julian ist ehren-
amtlicher Mitarbeiter in der Kindergruppe „Jungschar“ in Kl.-Alten-
städten. Mit 7 Jahren kam er als Kind in diese Gruppe. Mit ca. 230 
Gruppenstunden-Besuchen in 7 Jahren wurde er „Besucher-Rekord-
halter“ für die 33 Jahre, in denen es die Jungschar bereits gibt. Nach 
seiner Kindergruppenzeit wurde er Helfer in der Jungschar, im Jahr 
2011/12 erlangte er die JugendGruppenleiterCard („Juleica“) und ist 
seitdem als einer von drei Ehrenamtlichen im Team tätig. Julian stu-
diert im 1. Semester Sozialwissenschaften an der Uni in Gießen.  
 
Im September feierte Marcel Mederich seinen 20. Geburtstag. 
Auch Marcel ist Mitarbeiter in der Kindergruppe „Jungschar“ in Kl.-
Altenstädten. Mit 8 Jahren kam er als Kind in die Jungschar, besuchte 
sie regelmäßig bis zu seinem 14. Lebensjahr. Danach wurde er Helfer 
und erlangte im Jahr 2011/12 - zusammen mit Julian Ilge und Johanna 
Silbe - die JugendGruppenleiterCard („Juleica“). Marcel gehört seit 
vielen Jahren zum Team der Jungschar-Mitarbeiter. Er ist in der Aus-
bildung zum Elektroniker für Geräte und Systeme in Waldgirmes und 
beendet seine Ausbildung im Januar 2016. 
 
Alexander Benner wurde im Oktober 60 Jahre. Warum nennt man 
eigentlich nur Frauen eine „gute Seele“? – Unser Hausmeister im ev. 
Gemeindehaus Asslar und in der Kindertagesstätte „Regenbogen“ ist 
ganz gewiss auch eine „gute Seele“. Mit Überlegtheit und Fleiß geht 
er seiner Arbeit nach. Hat man eine Bitte, fragt man um einen Hand-
griff oder um die Lösung einer (noch) unlösbaren Aufgabe in den Häu-
sern der Gemeinde,- Alexander Benner ist stets hilfsbereit! Ganz be-
sonders schätzen wir seine Geduld und Ausgeglichenheit, mit der er 
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seine Arbeit meistert,- gerade auch die Arbeit in der Kindertagesstätte 
mit vielen Kindern  rund um ihn herum. Wir gratulieren Alexander 
Benner mit Gottes Geleit für die Zukunft! 
 
Doris Hermann wurde im November 70 Jahre. Doris Hermann 
schätzen wir als treue und engagierte Bezirksfrau der Frauenhilfe 
Asslar. Die Frauen in ihrem Bezirk können sich auf Doris Hermann 
verlassen: Bei Kummer oder Krankheit oder auch, um einfach nur mit-
einander Gesellschaft zu haben,- Doris Hermann pflegt Kontakte und 
trägt so zu dem so wertvollen Netzwerk der Mitglieder der Frauenhilfe 
bei. Wir gratulieren Doris Hermann mit Gottes Segen!  
 
 

 
 
 
Im Januar wird Reiner Förster 60 Jahre. In unserer Kirchenge-
meinde war Reiner Förster sehr viele Jahre Presbyter und auch Vorsit-
zender des Presbyteriums sowie in zahlreichen Bereichen ehrenamtli-
chen tätig. Zur Zeit arbeitet er im Theologie- und Gottesdienstaus-
schuss und überregional im Kreissynodalvorstand des Kirchenkreises 
Braunfels mit. Nicht nur durch sein „Herz für Kirche“ bringt er sich 
engagiert ein, sondern auch, weil er als ordinierter Prädikant seit 25 
Jahren selbst Gottesdienste und Amtshandlungen gestaltet. Wir wün-
schen Reiner Förster ein behütetes neues Lebensjahr. 
 
Inge Hagner-Keiner rundet im Januar zu 60 Jahren. Als Bezirks-
frau der Frauenhilfe Asslar ist sie mit ihrer bedachten und zugewand-
ten Art sehr geschätzt. Sie bringt sich nicht nur bei Besuchen ein oder 
bei der Vorbereitung von zahlreichen Frauenhilfenachmittagen. Bei 
dem ein oder anderen Theaterstück kann man auch ihre humorvolle 
Seite entdecken. Gottes Segen und Mut für die Zukunft!  
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Gemeinsames Erntedankfest in der Kindertagesstätte  
„Regenbogen“ – 27. September 

 
Zum gemeinsamen Erntedankgottesdienst hatte die Ev. Kirchenge
meinde zusammen mit der Ev. Kindertagesstätte „Regenbogen“ ein-
geladen. Bei herrlichstem Wetter kamen Jung und Alt auf dem Hof der 
Kita zusammen,- vor sich den vom Team der Kita wunderschön reich 
geschmückten Erntedankaltar.  Einige Erzieherinnen gestalteten mit 
Pfarrerin Schuppener den Gottesdienst: Dabei diente das Gleichnis 
vom „Großen Gastmahl“ aus Lukas 14 als Bild für die Gastfreundlich-
keit Gottes und als Vorbild für unsere Gemeinschaft und die Bereit-
schaft zu teilen. So erlebten die Besucherinnen und Besucher eine an-
schauliche Theaterszene, bei der anfangs niemand zum Essen kommen 
wollte und am Ende eine ungeahnt bunte Gesellschaft am Tisch Platz 
nahm. Der Gottesdienst ging in ein munteres Herbstfest über: Bei ei-
nem Mittagsimbiss sowie Kaffee und Kuchen und einem Spielangebot 
für die Kinder genossen viele den sonnigen Herbsttag in unserer Kin-
dertagesstätte „Regenbogen“. 
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Strahlender Sonnenschein beim Erntedankfest in der Kita 
 

Neues aus dem Freiwilligendienst der Vereinten Evan-
gelischen Mission in Ruanda von Stefan Schönherr 

 
„Wie versprochen, berichte ich jetzt Genaueres über das Straßenkin-
der-Projekt. Ich hatte mit dem Begriff „Straßenkind" von Anfang an 
Probleme und konnte mir nicht richtig vorstellen, was das genau be-
deutet und wie man zu einem „Straßenkind" wird. Das Leben und We-
sen der Kinder ist auf jeden Fall durch eine große Verletzlichkeit ge-
prägt. Für viele dieser Kinder ist es sehr schwierig, wieder zur Schule 
zu gehen und einen geregelten Tagesablauf zu akzeptieren. Warum es 
überhaupt „Straßenkinder" und „Straßenjugendliche" gibt, liegt wohl 
an folgenden Gründen: Als Folge des Genozids (Völkermords) von 
1994 verloren viele Kinder ihre Eltern und landeten auf der Straße. 
Andere verloren ihre Eltern aufgrund von HIV/Aids und wieder an-
dere stammen aus sehr armen Familienverhältnissen und wurden von 
ihrer Familie aufgrund der schwierigen Lage komplett vernachlässigt 
oder gar ausgeschlossen. Beim letzten Punkt hab ich ehrlich gesagt 
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immer noch Verständnis- und Vorstellungsprobleme, was aber kein 
Urteil gegenüber den Eltern der Kinder sein soll. 
Den einen Teil des CPAJ-Projektes bilden die Kinder, die dauerhaft 
auf dem Gelände des Projektes leben. Sie werden zu einem regelmä-
ßigen Schulbesuch der umliegenden Primary und Secondary schools 
motiviert, haben ihre Aufgaben innerhalb der Wohngemeinschaft, wie 
beispielsweise Geschirrspülen, beim Kochen helfen etc. Sie besuchen 
täglich die morgendliche Andacht. In ihrer Freizeit spielen sie Fußball 
und Basketball oder das fabelhafte, ostafrikanische Brettspiel 
„Igisoro“, das sie mir bereits an meinem ersten Tag im Projekt beige-
bracht haben. Ich bin allerdings noch ein Lernender und werde von 
den Kindern jedesmal besiegt, wenn ich keine Hilfe bekomme. Aber 
ich bin frohen Mutes, dass ich mich verbessern kann. :-) 
Den anderen Teil des CPAJ-Projektes bildet eine Schule, die eine Aus-
bildung zum/r Friseur/in und zum/r Schneider/in anbietet. Nicht nur 
die Jugendlichen des CPAJ-Projektes, die die Schule abgeschlossen 
haben, können hier eine Ausbildung absolvieren, auch Jugendliche 
und junge Erwachsene außerhalb des Projektes besuchen die Schule. 
Es sind vielleicht 90% Jugendliche und junge Erwachsene aus der 
Nachbarschaft des CPAJ-Projektes, die die Schule besuchen. 
 
Mein erster Tag begann eigentlich damit, dass die Kinder und Jugend-
lichen mir versuchten auf Kinyarwanda „Igisoro“ (Brettspiel) beizu-
bringen, was sich aufgrund meiner Sprachkenntnisse eher schwierig 
und langwierig gestaltete. Sie hatten allerdings eine unglaubliche Ge-
duld mit mir und am Ende des Vormittags beherrschte ich die Grund-
lagen des Spiels. 
Dann zeigten Sie mir ihren Schlafraum und wir hatten eine kleine Eng-
lisch-Kinyarwanda Stunde, während wir zusammen auf ihren Betten 
saßen. Ich fühlte mich irgendwie so richtig Klischee bestätigend: Der 
„kluge Weiße“, der viele kleine, schwarze Jungen unterrichtet......da-
bei wollte ich genau das nicht sein, daher fühlte ich mich irgendwie 
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unwohl. Auf der anderen Seite, war es einfach ein wunderschöner Mo-
ment, da die Freude der Kinder und Jugendlichen einfach ehrlich war. 
Ich glaube, in diesem Zwiespalt werde ich während des Jahres wohl 
noch öfter stecken. 
Lustigerweise finden die Kinder meine „Ubwoya“ (Körperbehaarung 
an Beinen und Armen) äußerst faszinierend. Vielleicht liegt es daran, 
dass ich besonders behaart bin oder die Männer in Ruanda im Allge-
meinen wenig Körperbehaarung haben. Ich befürchte, es ist das Erste 
;-) Auf jeden Fall hat meine Behaarung hier einen Fanclub, was mich 
fast ein bisschen stolz macht. :-) 
 
Viele Grüße aus Ruanda, Ihr/Eure Stefan Schönherr 
 
(Weitere Infos unter: http://stefan.vem-freiwillige.de/) 
 
 

 

Stefano (so wird er in Ruanda genannt) hat schon neue Freunde und 
Anschluss an einen kleinen Chor gefunden. 
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Aus der Männerarbeit 
 
J a h r e s b e r i c h t   2014/2015   
der Männerarbeit in der Ev. Kirchengemeinde Asslar 
 
Seit über 30 Jahren gibt es den Männerkreis in der Ev. Kirchenge-
meinde Aßlar.  
Zu Beginn unserer Arbeit waren es zeitweise über 30 Männer, die sich 
monatlich zu verschiedenen Themen und Aktionen verabredet hatten. 
Heute trifft sich ein  kleiner Kreis von ca. 15 Männern aus verschiede-
nen Gemeinden immer noch monatlich, um unterschiedliche Aktivitä-
ten durchzuführen: Regionale Männerfrühstücke, Bibelarbeiten und 
zahlreiche Exkursionen (Besuch bei Firmen, Museen u.a.) werden an-
geboten.  
In diesem Jahr waren wir im März auf der „Missionale“, haben uns 
intensiv mit Entwicklungshilfe beschäftigt und das „Männerbild“ des 
Apostels Paulus untersucht. Im September besuchten  wir den Leitz-
park in Wetzlar. Ganz aktuell war unser Thema im Oktober: „Wie ge-
hen wir als Christen mit den Flüchtlingen um?“ 
Die „Männerarbeit“ im Kirchenkreis Braunfels und Wetzlar bietet ge-
meinsame  Projekte an: z.B. gemeinsame Männerfrühstücke, Pilgern 
auf dem Elisabethweg, Vernetzungstreffen und Weiterbildungsmög-
lichkeiten im Rahmen der synodalen Männerarbeit.   
 
Unsere Ziele: 
- Wir unterstützen Männer in ihrer persönlichen, emotionalen und so-
zialen Entwicklung. 
- Wir helfen bei der Entwicklung eines positiven Selbstbildes als 
Mann. 
- Wir wollen Solidarität unter Männern erfahrbar machen. 
- Wir fördern Vater-Kind-Arbeit (z.B. Freizeiten) 
- Wir bieten Männern Modelle spiritueller Erfahrungen an  (z.B. Pil-
gerweg).  
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- Wir unterstützen interessierte Männer bei der Entwicklung von An-
geboten.  
- Wir setzen uns für die Gleichberechtigung von Männern und Frauen 
in Kirche und Gesellschaft ein. 
 
Mit einer Einladung an alle interessierten Männer in Aßlar und Um-
gebung, schließe ich diesen Bericht mit der Jahreslosung aus Römer 
5,7: „Nehmt einander an, wie Christus euch angenommen hat“. 
 
Rüdiger Jankowski, Pfr. i.R. 
 
 
 

 
Die Gemeindebrief-Redaktion sucht 

eine Austrägerin/einen Austräger  
für unseren Gemeindebrief, 

damit möglichst viele Menschen über unsere  
Gemeindeaktivitäten informiert werden 

  
für den Bezirk „Ziegelei“.  

 (alle zwei Monate nur 30 Minuten) 
 

Wir freuen uns, wenn Sie sich bei uns  
für dieses freiwillige Engagement melden! Tel. 44 68 578 

 
Ihre Ev. Kirchengemeinde Asslar – Das Redaktionsteam 

 
 
 

Wir machen Urlaub: 
Pfarrerin Schuppener: 26.12. 2015 - 2.1. 2016 (Vertretung Reibis) 
Pfarrer Reibis: 02.01.-08.01. 2016 (Vertretung Schuppener) 
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Gottesdienste / Kinderkirche 
 
G o t t e s d i e n s t e 
 
Sonntag, 29.11. – 1. Advent (Beginn des neuen Kirchenjahres) 
9.30 Uhr Kirche: Adventsgottesdienst unter Mitgestaltung der 

Ev. Frauenhilfe Asslar (Schuppener) 
10.30 Uhr Im Anschluss an den Gottesdienst (Kirche): 

Gemeindeversammlung mit Vorstellung der 
Kandidatinnen und Kandidaten zur 
Presbyteriumswahl (14.02.2016) – Beedingung der 
Vorschlagsliste (§14 PWG)   

Kein Gottesdienst im Gemeindehaus Klein-Altenstädten! 
 
Sonntag, 06.12. – 2. Advent 
9.30 Uhr Kirche: Sing- und Lesegottesdienst unter Mitwirkung 

des Gospelchores (Reibis) 
11.00 Uhr Gemeindehaus Klein-Altenstädten: Sing- und 

Lesegottesdienst unter Mitwirkung des Gospelchores 
(Reibis) 

   
Sonntag, 13.12. – 3. Advent 
9.30 Uhr Kirche: Gottesdienst (T) (Schuppener) 

11.00 Uhr Gemeindehaus Klein-Altenstädten: Gottesdienst (T)
  (Schuppener) 
 
Sonntag, 20.12. 
9.30 Uhr Kirche: Gottesdienst (Reibis) 

11.00 Uhr Gemeindehaus Klein-Altenstädten: Gottesdienst 
(Reibis) 
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Herzliche Einladung zu unseren Weihnachtsgottesdiensten 
 

 
Donnerstag, 24.12. – Heiligabend 
15.30 Uhr Kirche:  Christvesper I mit Krippenspiel der Kinder-

kirche Asslar (Schuppener) 
15.30 Uhr Gemeindehaus Klein-Altenstädten: Christvesper I 

mit Krippenspiel der Kinderkirche Klein-Altenstäd-
ten (Reibis) 

 
17.00 Uhr Kirche:  Christvesper II (Reibis) 
17.00 Uhr Gemeindehaus Klein-Altenstädten: Christvesper 

II (Schuppener)  
 
23.00 Uhr Kirche:  Christmette unter musikalischer Mitgestal-

tung des Gospelchores (Seuthe) 
 
Freitag, 25.12. – 1. Weihnachtstag 
09.30 Uhr Kirche:  Weihnachtsgottesdienst (Schuppener) 
 
Samstag, 26.12. – 2. Weihnachtstag 
09.30 Uhr Kirche:  Weihnachtsgottesdienst (Grieb/Hermann-

stein) 
11.00 Uhr Gemeindehaus Klein-Altenstädten (Grieb) 
 

 
Sonntag, 27.12. 
09.30 Uhr Gemeindehaus Asslar, Oberstr. 8a: Offenes Singen 
 Anschließend Kirchencafé (Reibis) 
 
Donnerstag, 31.12. – Altjahrsabend (Silvester) 
15.30 Uhr Gemeindehaus Klein-Altenstädten: Gottesdienst mit 

der Chorgemeinschaft Klein-Altenstädten  
17.00 Uhr Kirche: Gottesdienst mit dem Frauenhilfechor 
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Sonntag, 03.01.2016  
09.30 Uhr Kirche: Gottesdienst (A) (Schuppener) 
11.00 Uhr Gemeindehaus Klein-Altenstädten: Gottesdienst (A) 

(Schuppener) 
 
Sonntag, 10.01.2016 
09.30 Uhr Kirche: Gottesdienst (T) (Schuppener) 
11.00 Uhr Gemeindehaus Klein-Altenstädten: Gottesdienst (T) 
 (Schuppener) 
 
Sonntag, 17.01.2016 
09.30 Uhr Kirche: Gottesdienst mit Abschluss der Allianzgebets-

woche unter musikalischer Gestaltung durch den Po-
saunenchor „Immanuel“ (Reibis& Team) 

11.00 Uhr Gemeindehaus Klein-Altenstädten: Gottesdienst mit 
Abschluss der Allianzgebetswoche (Reibis & Team) 

 
Sonntag, 24.01.2016 
09.30 Uhr Kirche: Gottesdienst (Reibis) 
11.00 Uhr Gemeindehaus Klein-Altenstädten: Gottesdienst  

(Reibis) 
 
Sonntag, 31.01.2016 
09.30 Uhr Gemeindehaus Asslar, Oberstr. 8a: Gottesdienst.  

Anschließend Kirchencafé (Reibis) 
11.00 Uhr Gemeindehaus Klein-Altenstädten: Gottesdienst  
  (Reibis) 
Legende: (A) = mit Abendmahl - (T) = evtl. als Taufgottesdienst 
 
Gottesdienst am Backhausplatz 
Ökumenische Andachten im BMS-Haus, Bachstraße 41, am Back-
hausplatz für alle Interessierten jeweils um 15.00 Uhr am 2. Mitt-
woch im Monat am 09.12.2015; 13.01.2016  
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Kinderkirche Asslar  

Zur Zeit für das Krippenspiel am Heiligabend im Gottesdienst um 
15.30 Uhr in der Kirche Proben im Gemeindehaus Asslar 10-11.30 
Uhr:  6.12.; 13.12.; 20.12. 
Generalprobe Krippenspiel in der Kirche: 23.12., 14-15.30 Uhr  
Ab Januar Kinderkirche wieder sonntags alle 14 Tage von 10.00 Uhr 
bis 11.30 Uhr im Gemeindehaus Asslar am: 17.01. 2016; 31.01.2016. 
 
Team Kinderkirche Asslar 
Informationen bei Friederike Schuppener, Tel. 4468578 
 
Kinderkirche Klein-Altenstädten  
Zur Zeit für das Krippenspiel am Heiligabend im Gottesdienst um 
15.30 Uhr im Gemeindehaus Klein-Altenstädten Proben 11-13 Uhr: 
6.12.; 13.12.; 20.12.. Montag, den 21.12.: 15-17.00 Uhr;  
Generalprobe: Mittwoch, den 23.12.: 15-17.00 Uhr  
Ab Januar Kinderkirche wieder sonntags 11-12 Uhr im Gemeindehaus 
Klein-Altenstädten; Start: 10. Januar 2016 
 
Helferkreis Kinderkirche Klein-Altenstädten 
Informationen bei Barbara Reibis, Tel. 89683. 
 
 
Frauen- und Männerarbeit 

 
Frauenhilfe Asslar (ev. Gemeindehaus Asslar) – 14. 30 Uhr 
 
Mittwoch, 09.12. 15 Adventlicher Nachmittag mit den Bezirksfrau- 
   en und adventliches Basteln mit Sabine Kleber 
 
Mittwoch, 13.01. 16 Klaus Spiegelberg „Auslegung der Jahres- 
   Losung 2016“ 



�	�
�

Mittwoch, 27.01. 16 Gemeinsame Frauenhilfe Asslar und Klein-Al-
tenstädten mit Simone Pfitzner „Vorbereitung 
des Weltgebetstages aus Kuba“ (4. März)  

 
Frauenhilfechor 
 
Montags um 19.30 Uhr im Gemeindehaus Asslar.  
 
Altenkreis 
 
Mittwoch, 20.01. 16 im Restaurant am Markt (BMS-Haus):  
15.00 Uhr (!) Altenkreis zur Jahreslosung 2016 und  
 Rückblick 2015 
 
Mütterkreis 
 
Wirbelsäulengymnastik montags um 18.00 Uhr im Gemeindehaus 
Asslar.  
14. Dezember   Adventsfeier 
 
Gymnastik für Frauen 
 
Mittwochs um 18.45 Uhr und um 20.00 Uhr im Gemeindehaus 
Klein-Altenstädten.  
 
    
Frauenhilfe Klein-Altenstädten (ev. Gemeindehaus) – 14.30 Uhr 
 
Mittwoch, 07.12. 15 Frauenhilfe im Advent mit einem Kurzfilm 
   von Günter Kubitscheck               
                            
Mittwoch, 13.01. 16 Jahreslosung 2016 und Rückblick 2015 sowie  
 Kassenbericht                                            
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Mittwoch, 27.01. 16 Gemeindehaus Asslar: Gemeinsame Frauenhil- 
fe Asslar und Klein-Altenstädten mit Simone 

 Pfitzner „Vorbereitung des Weltgebetstages 
   aus Kuba“ (4. März) 
 
Männerkreis 
Mittwoch, 16.12.15 Adventsfeier 
 
Mittwoch, 27.01.16 Gespräch über die Jahreslosung 2016  

Jesaja 66,13 „Gott spricht: Ich will euch trös-
ten, wie einen seine Mutter tröstet“ 

Vorschau: 
Samstag, 13.2.2016 9. Regionales Männerfrühstück der beiden Kir-

chenkreise Braunfels und Wetzlar in Lützellin-
den - Referent: Jürgen Rams vom Rheinischen 
Männerwerk (Thema: Die Kunst, sich selbst 
auszuhalten) 

Informationen: Pfr. i. R. Jankowski, Tel. 81505. 
 
Männerkochclub 
Treffen nach Absprache. Informationen: Bernd Sermond, Tel. 88184. 
 
Gospelchor 
Treffen in der Regel sonntags abends. Informationen: Klaus-Werner 
Zipp, Tel. 85981. 
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Kinder- und Jugendarbeit 
 
Krabbelgruppe für Kleinkinder  
Mittwochs um 15.30 Uhr in der Kindertagesstätte Regenbogen, 
Pestalozzistraße 2. Infos: Frau Novak, Tel.: 81577  
 
Kindergruppe Jungschar im Ev. Gemeindehaus Klein-Altenstädten 
 
Fr., 04.12.15 17.00-18.30 Uhr  
Fr., 11.12.15 17.00-19.00 Uhr WEIHNACHTSFEIER  

und Jahresabschluss 
Fr., 15.01.16 17.00-18.30 Uhr 
Fr., 22.01.16  “ 
Fr., 29.01.16 17.00 bis 18.30 Uhr 
 
Kindergruppe „ohne Namen“ im Ev. Jugendhaus, Ringstaße 4 
 
Di., 01.12.15 17.00-18.30 Uhr Jugendhaus 
Di., 08.12.15 17.00-18.30 Uhr Jugendhaus     
Di., 15.12.15 17.00-18.30 Uhr WEIHNACHTSFEIER  

und Jahresabschluss im Ev. Gemeindehaus  
                        in Klein-Altenstädten, Mühlackerstraße 
Di., 12.01.16 17.00-18.30 Uhr 
Di., 19.01.16  “ 
Di., 26.01.16               “    
 
Ex-Konfe-Treff 2011/12er im Ev. Jugendhaus, Ringstraße 4 
 
Do., 17.12.15 19.30-21.00 Uhr  
Do., 14.01.16  ” 
Do., 28.01.16  ” 
 
Ex-Konfe-Treff 2015er im Ev. Jugendhaus, Ringstraße 4 
Mo., 14.12.15 19.30-21.00 Uhr  
Mo., 11.01.16   “  Mo., 25.01.16 19.30 -21.00 Uhr 
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Jugendtreff Kl.-Altenstädten im Ev. Gemeindehaus Kl.Altenst. 
 
Di., 01.12.15 20.00-22.00 Uhr  Di., 12.01.16 20.00-22.00 Uhr 
Di., 15.12.15  ”   Di., 26.01.16  ” 
 
Kirchlicher Unterricht 

 

Katechumenen-Unterricht – Gemeindehaus Asslar, Oberstraße 8a 
Donnerstag 10.12.  2015 15.30 Uhr Bezirk 1 Schuppener 
Donnerstag 14.01. 2016 15.30 Uhr Bezirk 1 Schuppener 
Donnerstag 28.01. 2016 15.30 Uhr Bezirk 1 Schuppener  
 
Freitag , 11.12. 2015 15.00 Uhr Bezirk 2 Reibis 
Freitag , 22.01. 2016 15.00 Uhr Bezirk 2 Reibis 
 
Konfirmanden-Seminare – Gemeindehaus Asslar, Oberstraße 8a 
Samstag, 19.12. 2015  09.00 Uhr „Weihnachten“  
Samstag, 23.01. 2016  09.00 Uhr „Gebote“ (mit Eltern) 
 
Verwendung der landeskirchlichen Kollekten: 
29.11. Evangelische Frauenhilfe im Rheinland 
06.12. Evangelisches Bibelwerk im Rheinland  
13.12. Binnenschiffertdienst/Seemannsmssion; Fairer Transport 
20.12. Menschen mit Behinderungen - Inklusion möglich machen. 

Bahnhofsmission - Hilfen für Reisende 
24.12. BROT FÜR DIE WELT – Satt ist nicht genug 
25.12. Ev. Kirche in Deutschland – Projekte zur Inklusion und Integration  
26.12. Stiftung kirchliche Baudenkmäler. Damit die Kirche im Dorf bleibt 
31.12. Vereinte Evangelische Mission – Weltbibelhilfe 
03.01. Wahlkollekte (laut Abkündigung)   
10.01. Wahlkollekte (Diakonischer Zweck - laut Abkündigung) 
17.01. Wahlkollekte (laut Abkündigung) 
24.01. Versöhnung u. Menschenrechtsarbeit der Ev. Kirche im Rheinland  
31.01. Vom Presbyterium zu bestimmender Zweck (laut Abkündigung) 
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Als Taufsonntage haben wir für Sie in 2016 reserviert: 
10. Januar, 14. Februar, 13. März, 27. März, 28. März, 3. April, 8. 
Mai, 19. Juni, 10. Juli, 14. August, 11. September, 9. Oktober, 6. 
November, 11. Dezember.   Wir freuen uns auf Ihre Taufanfrage! 

 

 

 

 

 

                       Foto: Lehmann 
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Jahreslosung für das Jahr 2016 aus Jesaja 66, 13 
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Die „Internationale Gebetswoche der Evangelischen Allianz“  
wird in diesem Jahr in Aßlar begangen zur  

Geschichte vom verlorenen Sohn aus dem Lukasevangelium: 
 
Montag, 11. Januar 2016, 19.30 Uhr im Gemeindehaus Aßlar, 
musikalisch gestaltet vom Chor der Frauenhilfe 
 

Dienstag, 12. Januar, 19.30 Uhr im Haus der evangelischen freien Ge-
meinde, vormals Vereinshaus 
 

Mittwoch, 13. Januar, 10.00 Uhr in der Ev. KiTa Regenbogen 
 

Donnerstag, 14. Januar, 19.30 Uhr im Gemeindehaus Aßlar, musika-
lisch gestaltet vom Gospelchor 
 

Samstag, 16. Januar, 09.00 Uhr Gebetsfrühstück im Haus der evange-
lisch freien Gemeinde 
 

Sonntag, 17. Januar, Festgottesdienste zum Abschluss der Woche 
09.30 Uhr Ev. Kirche, mit Posaunenchor „Immanuel“ aus Oberlemp  
11.00 Uhr im Ev. Gemeindehaus in Klein-Altenstädten  
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Aus den Frauenhilfen 

Frauenhilfe Asslar: 
�
Der Prediger von Buchenwald – 7. Oktober 
Gisela Förster sprach in ihrem Vortrag über Pfarrer Paul Schneider, 
der von den Nationalsozialisten umgebracht wurde. Zunächst hielt sie 
eine Andacht über die Beerdigungspredigt von Paul Schneider. Sie 
wurde von Pfarrer Schlingensiepen, der Mitglied der „Bekennenden 
Kirche“ war, gehalten.  
Geboren wurde Paul Schneider am 29. 8. 1897 in Pferdsfeld bei Bad 
Kreuznach, dort war sein Vater Pfarrer. Im Jahre 1910 zog die Familie 
nach Hochelheim um, wo der Vater eine neue Pfarrstelle erhielt. Den 
Nachbarort Dornholzhausen musste er mitbetreuen. Nach dem Tod 
des Vaters am 12.1. 1926 wurde Paul Schneider sein Nachfolger. Am 
12. 8. 1926 heiratete er die Pfarrerstochter Margarete Dietrich in Weil-
heim. In den Jahren 1927-1937 wurden ihnen sechs Kinder geboren. 
Die Gegensätze zwischen Paul Schneider und den Nationalsozialsozi-
alisten brachen offen auf. 1934 versetzte das Konsistorium den unbe-
quemen Pfarrer nach Dickenschied und Womrath in den Hunsrück.  
Paul Schneider war es sehr wichtig, Gott mehr zu gehorchen als den 
Menschen. Sein Leben wurde stark von inneren Kämpfen geprägt. Er 
wollte das Evangelium ohne Abstriche verkündigen. Damit befand er 
sich im Widerspruch zu den „Deutschen Christen“, die mit den Natio-
nalsozialisten sympathisierten. Er wurde dreimal verhaftet und bei sei-
ner vierten Verhaftung im Jahre 1937 kam er in das Konzentrationsla-
ger Buchenwald bei Weimar. Auch hier predigte er bei seinen Mitge-
fangenen das Evangelium („Prediger von Buchenwald“). Am 18.7. 
1939 wurde er durch den Lagerarzt mit einer Überdosis Strophanthin 
getötet. Er wurde in Dickenschied begraben, die Trauergäste kamen 
aus ganz Deutschland. Etwa 200 Pfarrer der „Bekennenden Kirche“ 
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folgten dem Sarg. Die Beerdigungsfeierlichkeiten wurden von der Ge-
stapo überwacht. Einer von ihnen äußerte bei einem Pfarrer: „So wer-
den Könige begraben.“ „Kaum“ antwortete dieser, „aber hier wird ein 
Blutzeuge Jesu Christi zu Grabe getragen.“ Soviel zu dem zu Herzen 
gehenden Vortrag von Gisela Förster. Unsere Vorsitzende Marianne 
Zipp, sie hatte durch Gottes Beistand wieder die Kraft unter uns zu 
sein, dankte der Referentin mit ganz lieben Worten und Blumen.  

     Luise Weimer 
 
Autorin der folgenden 3 Artikel: Margot Kleinblotekamp 
 
Renate Wagner Thema „Demenz“ – 14. Oktober 
 
Nach der Begrüßung durch Marianne Zipp und der Andacht von Pfar-
rer Reibis  berichtete Renate Wagner über das Krankheitsbild „De-
menz“. Es war ein hochinteressantes Thema, da doch einige in unserer 
Gesellschaft davon betroffen sind. Die Diagnose „Demenz“ ist kein 
Todesurteil. Zum Beispiel können Vererbung, belastende Lebenssitu-
ationen, Einsamkeit, Alter, Diabetes, Umweltgifte  
wie Alkohol und Drogen zum Ausbruch der Krankheit beitragen. Es 
kommt zum Absterben von Nervenzellen und Nervenkontakten sowie 
zu Gedächtnisstörungen und Verwirrtheit. Eine Heilung der Krankheit 
ist z.Zt. nicht möglich, aber man kann sie bei Früherkennung hinaus-
zögern. Als Beispiel: Die Brille zu verlegen ist keine Demenz aber 
wenn man sie gefunden hat und nicht weiß wofür man sie braucht,- 
das ist Demenz. 
Durch ein geistig reges Leben mit sozialen Kontakten kann man der 
Demenz entgegenwirken. Unter anderem Musik, Singen, Tanz, Spa-
ziergänge mit Unterhaltungen sind sehr gut geeignet, da beide Gehirn-
hälften aktiviert werden. Eine positive Lebenseinstellung  sowie feste 
Strukturen sollte man seinem Leben geben. Den Satz von Cicero  „vor 
nichts muss sich das Alter mehr schützen als vor Nachlässigkeit“ gab 
uns Renate Wagner mit auf den Weg.      
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Bunter Herbst – 28. Oktober 
An herbstlich gedeckten Tischen feierte Pfarrerin Schuppener mit 45 
Frauen die Andacht. Sie sprach über Matthäus 28: Jesus will die Erde 
endgültig verlassen. Nicht nur für die Jünger sondern auch für Jesus 
ändert sich einiges . Er gibt den Jüngern den Auftrag „Gehet hin in alle 
Welt und macht zu Jüngern alle Völker“. Etwas Neues beginnt. 
So wie nach dem langen Sommer der Herbst beginnt. Der Herbst ist 
da und in allen Facetten zu erleben. So luden die Bezirksfrauen zu 
Kaffee und Kuchen ein, wobei man die Vielfalt der Ernte schmecken 
konnte. Mit Liedern, Gedichten und Geschichten, die zur Jahreszeit 
passten, verbrachten wir einen angenehmen Nachmittag im herbstli-
chen Ambiente. 
�
Burkina Faso/Tikato – 4. Nov. 
An diesem interessanten Nachmittag berichteten Heidi Stiewink und 
Dr. Wilhelm Wilmers von TIKATO über die aktuelle Situation des 
Landes Burkina Faso, was übersetzt „Land der aufrechten Menschen“ 
heißt. 
Das in Westafrika gelegene Binnenland mit knapp 19 Mio. Einwoh-
nern ist kleiner als Deutschland. Etwa 20 %  Christen leben mit Mus-
limen und Menschen, die Naturreligionen praktizieren, friedlich zu-
sammen. 
Das gemeinsame Projekt mit Brot für die Welt gibt Hilfe zur Selbst-
hilfe. Es werden Brunnen gebaut, damit Ackerbau, Gemüseanbau und 
Viehzucht betrieben werden können. Es entstehen durch viele Spen-
den Kindergärten, Schulen und Entbindungsstationen. Die Ausbildung 
von handwerklichen Berufen wird ebenfalls mit den Spendengeldern 
gefördert. 
Auch die Frauen der evangelischen Frauenhilfe Asslar legten eine 
großzügige Spende für dieses Projekt zusammen. Außerdem bestand 
die Möglichkeit, im Anschluss Produkte aus Burkina Faso an einem 
Stand des Welt-Ladens zu erwerben. 
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Pfarrerin Schuppener „Loslassen dürfen mit allen Sinnen“– 11. Nov. 
 
Pfarrerin Schuppener brachte uns das Thema anlässlich der Frauen-
hilfe am Mittwoch, den 11. November 2015, über den Umgang mit 
sterbenden und trauernden Menschen sehr einfühlsam nahe . Zunächst 
feierte sie mit uns die Andacht und erläuterte uns den Sinn des Liedes 
„Wachet auf ruft uns die Stimme“. Ihren Vortrag zum Thema hatte sie 
nach ihrem gleichnamigen Buch aufgebaut. Sie hat uns mit Psalmen, 
Gebeten, Trostworten und einer Kerzenmeditation gezeigt, wie man 
Abschied von einem lieben Menschen sehr würdevoll gestalten kann. 
Es war für uns alle ein sehr bewegender Nachmittag , der nicht nur 
sehr nachdenklich machte, sondern auch Hoffnung weckte.                
  
Inge Hagner-Keiner 
 
Frauenhilfe Asslar und Klein-Altenstädten: 
 
Interessantes Thema bei leckerem Frühstück – 26. Sept. 
 
„Aufatmen und neue Kraft schöpfen, weil Gott dich liebt“ lautete das 
Thema beim 31. Frauenfrühstück, zu dem die Frauenhilfen Aßlar und 
Klein-Altenstädten ins Aßlarer Gemeindehaus eingeladen hatten. Als 
Referentin war Traudel Masuhr, Entspannungspädagogin aus Großen-
Linden, zu Gast. 
Annähernd 80 Frauen hatten sich zu diesem Thema einladen lassen. 
Doris Eckhardt begrüßte die Besucherinnen mit der Tageslosung und 
einer Neufassung des 23.Psalms. Dies war ein sehr guter Einstieg für 
den folgenden Vortrag. 
Unsere Organistin Erika Hedrich umrahmte den Vormittag musika-
lisch. Petra Wagner hatte mit ihrer besonderen Gabe zu dekorieren die 
Tische herbstlich geschmückt. 
Ein reichhaltiges Frühstücksbuffet, von den Bezirksfrauen zubereitet, 
lud zum tüchtigen Zugreifen ein. Margot Kleinblotekamp eröffnete 
das Buffet mit einem Tischkanon. Es folgte nun das Frühstück in 
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zwangloser Gemeinschaft zu dem auch das Gespräch untereinander 
gehörte. 
 Von Überforderung, Verspannung und Hektik weiß jeder eine Ge-
schichte zu erzählen. Aber wie findet man zum gesunden Maß von 
Anspannung  und Entspannung, Stress und Ruhe? „Die Atemlosigkeit 
unserer Zeit und wie man aufatmen und neue Kraft schöpfen kann, ist 
Inhalt meines Vortrages“, sagte zu Beginn Traudel Masuhr. Ein Zeit-
reichtum kann sich nicht einstellen, da wir die zu bewältigende Auf-
gabenmenge  ständig vergrößern. Die Rastlosigkeit unserer Gesell-
schaft lässt die Menschen die Sensibilität für gottgegebene Pausen wie 
Jahreszeiten, Tag und Nacht, Anspannung und Entspannung, Einat-
mung und Ausatmung vergessen. Jesus selbst sei in vielen Punkten der 
Stressbewältigung ein Vorbild; dies belegte die Referentin auch an-
hand von Bibelstellen. Es sei für jeden, der an Überforderung leide, an 
der Zeit, sein Verhalten zu hinterfragen. Gott hat uns ein wunderbares 
Leben gegeben und wir sollten es leben, so Traudel Masuhr.  
Doris Eckhardt bedankte sich bei der Referentin für den hilfreichen 
Vortrag. Mit Segensworten, gesprochen von Margot Kleinblotekamp 
und Doris Eckhardt, endete das Frauenfrühstück. 
 
Luise Weimer/Doris Eckhardt 
 
Frauenhilfe Klein-Altenstädten: 
 
Von Doris Eckhardt 
 
Christian Hilk/CVJM– 4. Nov. 
Die Frauenhilfe Klein-Altenstädten hatte den Jugendreferenten Chris-
tian Hilk vom CVJM-Kreisverband Wetzlar-Gießen zu Gast, um über 
die Arbeit des CVJM und im Besonderen über das Freizeitzeitzentrum 
Rodenroth zu berichten. 
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Die Frauenhilfe Klein-Altenstädten hat im Rahmen ihrer Arbeit in den 
vergangenen Jahren das Freizeitheim Rodenroth besucht und schöne 
Frauenhilfenachmittage dort verbracht.  
Zu Anfang informierte uns Christian Hilk in einem kurzen Film über 
die vielfältige Arbeit im Jahr 2014 in Rodenroth und betonte, dass das 
Freizeitzentrum ein wichtiges Standbein für die CVJM-Arbeit sei. 
Über das Jahr besuchen ca. 400 Kinder und Jugendliche sowie viele 
ehrenamtlich Mitarbeitende zu Freizeiten und Schulungen. Hinzu 
kommen noch zahlreiche Konfirmandengruppen, Gemeindefreizeiten 
etc. 
Jugendliche sind das Herzstück unserer CVJM-Arbeit,- so Christian 
Hilk. In der heutigen Zeit wird die Orientierung für junge Menschen 
zunehmend schwieriger. „Wir möchten mit unseren Angeboten Ju-
gendlichen helfen, ihren eigenen Weg zu finden,- sowohl im Glauben 
als auch in praktischen Fragen der Lebensgestaltung.“ In seinen Aus-
führungen konnte man feststellen, dass er mit einem großen Herzen 
für junge Menschen da ist, um sie für die Sache Gottes zu begeistern. 
Christin Hilk erwähnte auch das große Außengelände des Freizeitzen-
trums, die großen Sport- und Spielmöglichkeiten. Viele Gäste des 
Hauses schätzen dies sehr. In den letzten Jahrzehnten wurde in Roden-
roth viel renoviert und erweitert. Um auch in Zukunft attraktiv zu blei-
ben, sind weitere Maßnahmen notwendig. 
Ein Großteil der CVJM-Arbeit, so Christian Hilk, wird von ehrenamt-
lich Mitarbeitenden geleistet. Allerdings brauchen wir auch hauptamt-
liche Mitarbeitende, wie z.B. Eberhard Adam als leitenden Sekretär 
des Kreisverbandes und einen Jugendreferenten sowie das Personal im 
Freizeitzentrum Rodenroth. Auch die Mitarbeitenden, die ein Freiwil-
liges Sozialen Jahr machen, gehören dazu.- Viele Menschen bekom-
men, wenn sie von Rodenroth erzählen,  glänzende Augen, so Chris-
tian Hilk. Aber die Arbeit kann nur weitergehen, wenn Menschen für 
die Arbeit beten, mit anpacken, spenden und ihre Begeisterung weit-
ertragen. Dazu trug Doris Eckhardt abschließend mit einer Spende und 
herzlichen Dankesworten bei.  
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Stille suchen & ankommen  

                         bei Kerzenschein sich vorbereiten auf das 
Fest 
Adventsstimmung erleben mit Musik und Liedern 
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„Jauchzet, frohlocket…!“ - Warum eigentlich nicht? 
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Liebe Leserinnen und Leser, 

unsere Kirchengemeinde möchte „diakonische Gemeinde“ sein. Und 
so arbeitet sie durch ehren- und hauptamtliche Mitarbeiterende in ver-
schiedenen Aufgabenfeldern in unserem Gemeinwesen. So konnten 
wir u.a. in den letzten Jahren, dank des Engagements der Katechume-
nen, Diakonie-Haussammlungen durchführen. Durch den demogra-
phischen Wandel besuchen immer weniger Jugendliche den Kirchli-
chen Unterricht. Da wir die Projekte der Diakonie Lahn-
Dill auch weiterhin finanziell unterstützen möchten, legen wir Ihnen 
den Spendenzweck 2015 (Atelier Kunst Inklusiv und Kiosk Ober-
torstraße) ans Herz und bitten um Spenden für diese Arbeit. Nähere 
Infos entnehmen Sie bitte den angefügten Zeilen. Hier finden Sie auch 
die Bankverbindung, die für eine Spendenüberweisung notwendig ist. 
Herzlich bitten wir um Ihre Unterstützung! 
 
Diakon Klaus Spiegelberg - Vorsitzender des Diakonieausschusses 
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Kinderseite 
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Anschriften  
 

Gemeindebezirk 1: Pfarrerin Friederike Schuppener 
Bornstr. 41, Tel. 4468578 
(Dienstumfang 75 %, Mo, Di freie Tage) 
FSchuppener@t-online.de 

Gemeindebezirk 2: Pfarrer Martin Reibis, Oberstr. 8a,  
Tel. 8 96 83; reibis-asslar@t-online.de 

Diakon:  Herr Klaus Spiegelberg 
Im Buchenlaub 7b, 35638 Leun,  
Tel. 06473/3508; k.spiegelberg@gmx.de 

Gemeindehaus Oberstr. 8a, Tel. 8 88 15 
Asslar:   Herr Alexander Benner 
Gemeindehaus 
Kl.-Altenstädten: Mühlackerstr. 2, Tel. 86 25 
Küsterin  Frau Elke Kabelka 
Kl.-Altenstädten: Werdorf, Nordanlage 23 

Tel. 06443 / 10 19 
Kindertagesstätte Frau Kerstin Novak 
Regenbogen:  Pestalozzistr. 2, Tel. 8 15 77 

kita@kirche-asslar.de 
Jugendhaus:  Ringstr. 4, Tel. 98 22 30 
Gemeindebüro: Frau Gudrun Esch 
   Ringstr. 4, Tel. 8 12 50 

Öffnungszeiten: Montag - Mittwoch u. Freitag, 
9.00 -10.00 Uhr; Donnerstag 17.30 -19.00 Uhr 

   ev-kirche-asslar@t-online.de 
Homepage:   ����������	
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Herausgegeben im Auftrag des Presbyteriums der Ev.  Kirchengemeinde Asslar - 
Redaktionsteam: Friederike Schuppener, Barbara Reibis, Gudrun Esch - Das Redak-
tionsteam behält sich Kürzungen der Berichte vor. Annahmeschluss für die nächste 
Ausgabe: 15.01.2016. Konto: Ev. Rentamt, Turmstraße  34, 35578 Wetzlar Spar-
kasse Wetzlar, BIC: HELADEF1WET, IBAN: DE59515500350010030906�


